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Sagesgeſchichte.
BVeſondere Gewerbegerichte für Handelsangeſtellte

beabſichtigt der preußiſche Handelsminiſter einzurichten.
Erhebungen werden bei den Beteiligten erhoben. Die
Handlungsgehilfen verlangen Unterſtellung unter die allge
meinen Gewerbegerichte.

Ueber die Organiſation des Handwerks und
Regelung des Lehrlingsweſens iſt dem Staatsminiſterium
vom Handelsminiſter ein Entwurf zur Beſchlußfaſſung zu

egangen.
nifter v. Berlepſch hat am Dienstag perſönlich

eine Anzahl Berliner Wäſche und Konfektionsgeſchäfte be-
ſucht, um Erkundigungen über die gezahlten Löhne einzu
ziehen.

t windig ſieht es im Bunde der Landwirte aus,
der ſo gern mit ſeinen Hunderttauſenden von Mitgliedern
prahlt. Es ſtehen nämlich ungemein viele Mitglieder mit
ihren Beiträgen im Rückſtande. Jn einer Verſammlung deritglieder des Kreiſes Graudenz klagte der Amtsvorſteher

Gründler, die Landwirte hätten allemal Geld, um in den
Krug zu gehen und dort drei Mark durch die
Gurgel zu jagen“, aber die Beiträge wollen ſie nicht zahlen.

Für ein paar Glas Bier iſt allerdings das Geld auch
beſſer angewendet, als wenn die Bauern ihr Geld noch dazu
hingeben, daß ſie von den Großgrundbeſitzern vollends unter
drückt werden.

Scharfmacher Stumm hat dieſer Tage in einer Ver
ſammlung den Gefühlen ſeines Herzens gegen die Chriſtlich
Sozialen Luft gemacht und den Lügner-Stöcker für gefähr-
licher erklärt als die Sozialdemokratie. Er nannte Stöcker
den „Vater der Doppelzüngigkeit,“ dem alle anſtändigen
Leute den Rücken gekehrt haben. Sachlich ſtehe Stöcker auf
dem Boden des Sozialismus Dieſen Vergleich müſſen wir
uns ganz entſchieden verbitten wohl aber mag ein weiteres
Pröbchen dafür gegeben werden, wie Stumm ſein Ueber
gewicht als reicher Mann ausnützt: Vor einigen Wochen
ſtand die Eingemeindung von St. Arnual in Saarbrücken

St. Arnual gehörte bisher zur Gemeinde
ch, wo Frhr. v. Stumm wohnt. Vor der entſcheiden-

den Abſtimmung ließ Kommerzienrat Böcking, der Schwager
Stumms, die auf der Halberger Hütte beſchäftigten Arbeiter
aus St. Arnual kommen und befahl ihnen nicht nur, gegen
die Eingemeindung zu ſtimmen, ſondern fügte auch die Droh
ung hinzu, daß jeder Arbeiter, der dieſem Befehl zuwider
handle, entlaſſen werden ſolle. So ſieht das patriarcha
liſchväterliche Regiment des Scharfmachers aus.

Gegen Stöcker will Pfarrer Witte eine Beleidigungs-
klage anſtrengen, da er es müde geworden iſt, ſich von ſeinem

Die Tochter des Kerkermeiſters
13] oder: Geſetz und Herz.

Kriminal-Roman von Carl v. Leiſtner.
Nachdruck verboten.

„Was aber dieſe Zwiſchenzeit betrifft,“ fuhr Doktor Jäger fort,
„ſo werden Sie, beſter Herr Glock, mir wohl erlauben meine

raut, ſo oft es der Dienſt zuläßt, hier aufzuſuchen. Um dieſe
Bitte zugleich mit der Anzeige unſerer Verlobung vorbringen zukönnen, übernahm ich es, Jyhnen die letztere perſönlich zu er

atten. Auch die drei Damen im Schloſſe haben mir verſprochen,
betrübten Waiſe freundlich anzunehmen.

ehr entzückt ſchien der Verwalter von den in Ausſicht geſtellten
hap gen Beſuchen, welche die Aufnahme ſeiner Nichte im Gefolge
aben ſollte, kaum zu ſein. Er beeilte ſich wenigſtens nicht allzu

ſehr mit der Verſicherung:
„Es wird wir jederzeit angenehm ſein, den Herrn Bräutigam

begrüßen zu dürfen. Falls Sie mit dem geringen Abſteigequartier
fürlieb nehmen, hat das keinen Anſtand

Als er mit dieſer zaghaften Erklärung endlich herausrückte, ge
ſchah es mehr im Tone einer unvermeidlichen Form, als in Ge-
ſtalt einer r gemeinten Einladung.

Dem Gaſte entging dies nicht.
Er erhob ſich, nochmals um en wegen verurſachter

Störung vittend, und erwähnte, daß ſeine Zeit heute ſehr kurz
Femeſſen ſei, weshalb er diesmal ohnehin nicht länger verweilen

nne.
Während der Rat Jäger auf dem Heimwege be e war,

überlegte er im Stillen, ob ſeinem Bräutchen an dieſem zeit-
Pegen d mchtsorte wohl beſondere Annehmlichkeiten bevor-

ehen würden.Der Eindruck, den der ältliche, wortkarge und nicht eben
freundliche Mann auf ihn machte, ließ eine ſolche Vorausſetzung
kaum gerechtfertigt erſcheinen. Weit mehr verſprach er ſich von
der Rückſichtnahme der Ahlburgſchen Familie und ihrer jungen

ieherin.
Er ſelbſt aber war, auch auf die Gefahr hin,

willkommener Gaſt zu ſein, entſchloſſen
ſo oft es anging, perſönlich Geſellſchaft zu leiſten.der räumliche Abſiand zwiſchen der Stadt und dem Landgute nur

dem Oheim kein
dem geliebten Mädchen,

War ja doch

Freitag den 17. April 1896.

Amtsbruder der Fälſchung u. ſ. w. öffentlich beſchuldigen zu
laſſen. Bei dieſer Gelegenheit dürfte der Streit Stöcker-
Witte in ein neues, für den teuren Gottesmann ſehr unan-
genehmes Stadium treten.

Sozialdemokratiſches Gift. Unter dieſer verlocken
den Spitzmarke machen klerikale Blätter Reklame für das
„Märchenbuch für die Kinder des Proletariats“. Sehr
verbunden Da dieſes Märchenbuch ein ſehr kräftig wirkendes
Gegengift gegen konſervative Verdummung iſt, empfehlen wir
dasſelbe beſtens zur Anſchaffung in Arbeiterkreiſen. Unſere
Buchhandlung hat dasſelbe vorrätig.

Das Tiſchtuch zwiſchen den Konſervativen und den
ChriſtlichSozialen zerſchneidet die Kreuzztg. in bündigſter
Form. Sie will ſogar nicht n zulaſſen, daß ein Kon
ſervativer die chriſtlich-ſozialen Parteitage beſuche. Kommt
es zur Wahl, ſo werden ſich doch wieder beide volksver
dummenden Parteien in den Armen liegen.

Unſer herrliches Kriegsheer und die in ihm geübte
Redlichkeit wird in ein ſonderbares Licht geſtellt durch eine
Mitteilung, die folgendermaßen lautet:

Mehrere kriegsgerichtliche r wegen unrichtiger
Berichterſtattung und falſcher Eintragungen in die
Liſten beim Schießen und bei Dauerritten haben dem Kaiſer
Anlaß gegeben, derartige Manipulationen aufs ſchärfſte zu ver
dammen und mit unnachſichtlicher Beſtrafung und Dienſtentlaſſung
u bedrohen, ch iltig, ob die Fälſchungen zum eigenen Vorteilegangen worden ſind oder in der Abſicht, die Leiſtungen einer

Truppe in vorteilhafterem Lichte als die einer anderen erſcheinen
zu laſſen.

Es wird alſo auch im herrlichen Kriegsheer flott gemogelt.

Böſes Gewiſſen Ein Doktor Löffler empfiehlt im
Aerztl. Korr.-Blatt, daß in Zukunft die Rezepte nicht mehr
mit lateiniſchen, ſondern mit griechiſchen Buchſtaben ge
ſchrieben werden ſollen, damit die Laien nicht ſo leicht da
hinter kommen können, was duf dem Rezept ſteht.

Arbeiterſchutz. Dem Bundesrat iſt durch den Reichs
kanzler der Entwurf einer Bekanntmachung, betreffend die
Einrichtung und den Betrieb der Buchdruckereien und Schrift-
gießereien zugegangen. Dieſelbe enthält Beſtimmungen über
die Beſchaffenheit der Räume, deren Lüftung, Reinigung
u. ſ. w. Auf jede Perſon ſollen 15 Kubikmeter Luft ent-fallen. Dann folgen Beſten nen über Waſcheinrichtungen.

Die Arbeitgeber haben mit Strenge darauf zu halten, daß
die Arbeiter jedesmal, bevor ſie Nahrungsmittel innerhalb
des Betriebes zu ſich nehmen, oder den Betrieb verlaſſen,
von der vorhandenen Waſchgelegenheit Gebrauch machen
ferner über Aufbewahrung der Kleider außerhalb der Arbeits
räume. Jn jedem Arbeitsraum iſt ein von der Ortspolizei-
behörde zur Beſtätigung der Richtigkeit ſeines Jnhalts unter
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Die Maifeier naht! Proletarier
ein geringer, ſo daß ſich die Hin- und Rücktour in einem Nach-
mittag leicht unternehmen ließ.

Beim Verwalter Glock ſtellte ſich, kurz nach dem Weggange des
Beamten, Olaf Lindſtröm r zweitenmal ein, und bei dieſer Ge
legenheit fand wiederum eine lebhafte halblaut geführte Unter
redung zwiſchen ihnen ſtatt. r

Als Meta am Abend, wie gewöhnlich um dieſe Zeit, in Fräu
lein Reichs ſehr wohnlich und geſchmackvoll eingerichteter Stube
u ſchaffen hatte, verweilte ſie heute etwas länger daſelbſt und
am, ohne von der Gouvernante ausdrücklich dazu veranlaßt zu
werden, anf das nachmittägige zurück.

„Wiſſen Sie, Fräulein,“ begann ſie in geheimnisvollem Flüſter-
tone, „ich könnte ſo manches erzählen, wenn es Jhnen nicht un-
angenehm iſt, ein bißchen zuzuhören. Ja, das waren gar ſchlimme
Zeiten, die wir erleben mußten, nachdem man den armen Herrn
in ſeinem Kabinet entſeelt aufgefunden hatte. Allen Bewohnern
des Schloſſes mußte ſich ſofort der Verdacht aufdrängen, die grau
ſige That ſei von einer Perſon verübt worden, der man etwas
Derartiges bisher nicht im entfernteſten zugetraut hätte und die
ſogar allgemein beliebt war. Nur Herr Lindſtröm empfand von

er, wie wir deutlich erkannten, eine gewiſſe Abneigung gegen
ieſelbe; aber ſogar das gnädige Fräulein Charlotte
Die Gouvernante hielt es vielleicht für nicht paſſend, die Be

iehungen, welche e der Tochter des Hauſes und dempäter Verurteilten beſtanden haben, weiter zur Sprache kommen

zu laſſen, denn ſie fiel dem Zimmermädchen raſch ins Wort, in-
dem ſie

„Es iſt mir bereits von anderer Seite mitgeteilt worden, daß
die Ausſagen aller Vernommenen zu ungunſten eines jungen
Arztes ſprachen, an deſſen Schuld auch die Richter glaubten.“

„Ja, ſo war es,“ fuhr Meta fort, „und nachdem die Sache nun
doch einmal dieſen Ausgang an muß ich geſtehen, es wäre mir
eine Beruhigung, wenn ich unerſchütterlich überzeugt ſein könnte,
daß dem Doktor Kron Recht geſchehen iſt, als man ihm die
ſchwere Frrge zuerkannte. Uebrigens ſoll er ſich derſelben mit
rätſelhafter Beihilfe eines jungen Mädchens entzozen haben. Jch
vernahm das eigentlich garnicht ungern, ſei es auch nur
des abenteuerlichen Beigeſchmacks, welcher dieſes merkwürdige Er-
eignis pikant machte.

„Demnach hätten Sie ſelbſt Urſache gehabt, gegen die Richtig-

zeichneter Aushang anzubringen, aus dem erſichtlich iſt

rüſtet Euch!

Motto: Für Wahrheit und Recht.
eerererereeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeen

7. Jahrg.

a) Die Länge, Breite und Höhe des Raumes; b) der Jnhalt des Lufttaums in Kubikmetern e) die Zaht den Ar

beiter, die demnach in dem Arbeitsraum beſchäftigt werdendarf. Ferner iſt in jedem Arbeitsraum eine Zafel augzu

hängen, die in deutlicher Schrift die Beſtimmungen unter 1
wiedergiebt. Für neue Betriebe treten die Beſtimmungen
nach ihrer Verkündigung in Kraft, für beſtehende in 6
naten; jedoch können Ausnahmen bis zu 10 Jahren zuge
c werden, damit dem Geldſack nicht zu wehe gethan
wird.

Jn der großen Seeſtadt Leipzig iſt 'ne großeFlottennot. Der Verband Andeutſchlan faßte nach einem

Seſhu des liberalen Flottenfexes Prof. Haſſe folgenden
eſchluß

„Die Leipziger Mitglieder des Alld en Verbandes, miihren Gäſten Jahlreich Detſanmelt, ine War kg
Stärkung der deutſchen Seemacht als eine unabweisbare
Forderung, die ſich aus der Lage der deutſchen Küſten und aus
der Entwickelung unſerer überſeeiſchen Beziehungen mit Notwendig
keit ergiebt und die bei einer weiſen Rückſichtnahme auf die vor
re Leiſtungsfähigkeit auch ausreichend befriedigt werden

Faſt gleichen Wortlaut hat eine Depeſche, welche von den
Flottenfexen an den Kaiſer gerichtet wurde nur ließ man
n dieſer die „weiſe Rückſichtnahme auf die Leiſtungsfähig-

t“ weg.
Wegen Kaiſerbeleidigung wurde in Schneidemühl

der Arbeiter Kirſchnik aus Czarnikau zu einem Jahr Ge
fängnis verurteilt.

Wegen zweifacher Kaiſerbeleidigung wurde in
Saalfeld Genoſſe Wangemann zu je zwei Monaten Ge-
fängnis verurteilt, wegen des Artikels: Die Kaiſerrede am
Sedantage. Jn einem dritten Falle, wo Klage wegen des
Artikels: Sedanrede auf Befehl, erhoben worden war,
erkannte das Gericht auf Freiſprechung. Jnsgeſamt muß
nun Genoſſe Wangemann wegen Majeſtätsbeleidigung 6 Mo
nate Gefängnis verbüßen.

Ausland.
Jtalien. Die radikalen Blätter erklären, die äußerſte

Linke ſei feſt entſchloſſen, die Verſetzung Crispis in den Aa
klagezuſtand zu verlangen.

Belgien. Jn Mecheln entſtanden am Sonntog vei den
Gemeindewahlen zwiſchen Liberalen und Katk ken e

darmeri
Schlägereien. Drei Perſonen wurden durch M
e 75 wurden vorgenommen. Dieund Polizei beſchützte die Wahlbureaus mit dem Revolver in der
Hand. Die Bürgergarde und Truppen wurden konfſigniert.
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eſgebbtlichea Spruches Zweifel zu hegen?“ forſchte Fräu-
ein Reich.
„Das iſt es eben, was mir ſchon manche ſchwere Stunde ver

urſacht hat!“ erwiderte die Zofe, noch leiſer als vorher redend.
„Wie? Und trotzdem zählten Sie auch 4p den Belaſtungs

zeugen Dachten Sie denn nicht an den geleiſteten EidSie Erzieherin wendete dies in beinahe vorwurfevollem Tone

ein, und Meta ſenkte vor ihrem ſtrafenden Blick betroffen die
Augen, bevor ſie entgegnete:Ach, liebes Fräulein, denken Sie deshalb doch nicht ſchlecht
von mir! Abſichtlich wollte ich ganz gewiß nichts verſchweigen;
aber gerade um den Eid iſt es eine ſo heikle Sache. Was man
nicht ganz beſtimmt weiß, getraut man ſich nicht anzugeben, und
was dem einen nützen könnte, das würde am Ende einen dritten,
der vielleicht g4 chuldlos iſt, in Ungelegenheiten bringen.

„Die Hauptſache bleibt aber,“ ſagte Meta weiter „daß ich mir
der Tragweite meiner Ausſagen dacaees garnicht recht bewußt
war, weil man allgemein annahm, eine ar-we Löſung der Schuld-
frage ſei garnicht denkbar.“

„Und jetzt Haben ſich etwa inzwiſchen Umſtände ergeben,
r die Akten nichts enthalten fragte die Gouvernante
auernd.

„Jch ſehe ſchon, ich muß Jhnen vollends reinen Wein ein
ſchenken. Aber verraten Sie nichts, beſtes Fräulein, beſonders
dann nicht, wenn Sie das, was ich beichte, für Hirnge
ſpinſte halten, denn das könnte mir ſonſt meinen Dienſt koſten.

So ſprechend, erfaßte Meta ängſtlich die Hand der jungen
Dame; erſt nachdem dieſe ihre Bedenken beſchwichtigt hatte, ſetzte
dieſe den begonnenen Bericht fort:

„Jch habe vorhin geſagt, daß wir alle t den Doktor im
Verdacht hatten. Ganz richtig iſt dies inſofern nicht, als ich ſelbſt
mir einredete, er müſſe der Thäter ſein, nachdem es die anderen
ſo feſt behaupteten, während ich anfänglich ohne beſtimmt zu
wiſſen, warum an das Gegenteil glaubte. Zu ruhiger Ueber-
legung konnte man ja bei der allgemeinen furchtbaren Aufregung
garnicht kommen, bevor unſere Vernehmungen vorüber waren.
Später jedoch, beſonders während ſchlafloſer nächtlicher Stunden,
erwog man jede Einzelheit aufs genaueſte. Da kam es mir vor,
als ob die Geſchichte doch nicht vollſtändig klappe.

(Fortſetzung folgt.)
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Folizeiliches und Gerichtkiches.
z Die Kottbuſer Richter und Rechtsanwalt Dr. Herzfeld

in Berlin. Die r Ungebühr, welche dieStrafkammer in Kottbus Gelegenheit der Verhandlung 2
den Tuchmacher Kölbel befremdlicherweiſe gegen Verteidiger
Dr. Herzfeld Berlin feſtgeſetzt hatte, iſt auf die Beſchwerde
Verteidigers von den Kammergericht aufgehoben worden.

S Senoſſe Ziegler in Erfurt wurde ern vor dem Amts
richter ar Deſchuldigter vernommen Er ſoll als verantwortlicher
Redakten der Thüringer Tribüne durch eine Notiz in Nr. 78 der
ſelben eine Millärbeleidigung begangen haben. Die betreffe de
Nummer wurde befanntlich an Montag beſchlagnahmt

Pariteixagrigiez. r
An die Parteigenofſen!

Ein bekannter Juriſt und Politiker, früher Mitglied des Reche
tags, beabſichtigt ein Buch über: Die Rechtſprechung in Deutſch
land“ herauszugeben. Derſelbe hat ſich nun an die ſozialdemo
kratiſche Parteileitung mit dem Erſuchen gewandt, ihn in ſeinem
Vorhaben durch Ueberlaſſung beſonders charakteriſtiſcher Urteile
deren Opfer Sozialdemokraten geworden ſind, zu unterſtützen.

Der Unterzeichnete richtet deshalb das Erſuchen an die Genoſſen,
richterliche Urteile aller Jnſtanzen über politiſche Vergehen, be
ſonders über ſolche, welche ſich auf Beleidigungen aller Art. Auf-
reizung zum Klaſſenhaß, Verächtlichmachung von Staatseinrich-
e grober g. Religionsſchmähung und vor allem auf
Majeſtätsbeleidigungen beziehen, an die untenſtehende Adreſſe ein
uſenden. Soweit dies gewünſcht wird, werden die eingehendenAktenſtück nach Einſichtnahme ſofort wieder an den Eigentümer

reſp. Einſender retourniert. Beſonders richte ich an die Redakteure
der Parteiblätter das Erſuchen, von ihrem reichlichen Vorrate auf
dieſem Gebiete wenigſtens die intereſſanteſten Spezialitäten zur

Verfügung zu ſtellen. etMit dem Erſuchen an die Parteipreſſe um Wiederabdruck dieſes

Aufrufs verbleib bMit ſozialdemokratiſchem Gruß
Auer,

Berlin SW., Katzbachſtr. 9.
Das ſchon gemeldete Vorgehen der J Genoſſen,

ſich dem Beſchluſſe der Landesverſammlung nicht zu fügen und
ſich nicht an den nächſten Landtagswahlen zu beteiligen, wird
mit Recht von der geſamten Parteipreſſe als ein bedauerlicher
Mangel an Disziplin getadelt. Auch diejenigen Genoſſen, die be
treffs Niederlegung der Mandate vollſtändig auf dem Boden der
Leipziger Genoſſen ſtehen, billigen deren Vorgehen nicht. Unſere
Leipziger Freunde haben früher ſo viele Beweiſe von muſterhaft r
Parteidisziplin gegeben, daß ihr neueſtes Verhalten umſo auf-
fälliger abſticht.

v Karlsruhe wurden geſtern die Redakteure der natlib.
Bad. Landesztg. wegen Verleumdung des Genoſſen Dreesbach zu
je 50 M. Strafe verurteilt. Dreesbach, gegen den die Verurteilten
Widerklage erhoben hatten, würde wegen Beleidigung zu 20 M.
Strafe verurteilt.

Zur Arberiterbenegneg

Jn der Bronzewarenfabrik von Emil Krohne in
Berlin iſt, wie uns mitgeteilt wird, den Arbeitern der Neunſtunden
tag unter Beibehaltung des bis erigen Lohnes gewährt worden.

von 1000 Holzarbeitern beſuchten Verſammlung ihre Forderungen
auf 9ſtündige Arbeitszeit, 19ſtündige Mittagspauſe, wöchenticher
Zahltag, 21 M. Minimallohn, 33 pCt. Aufſchlag für Ueberzeit
arbeit und Freigabe des 1. Mai als Feiertag. Die Glaſer ſollen
in die Bewegung mit einbezogen werden, während von einer Be-
theiligung der Klavierarbeiter wegen ungünſtiger Geſchäftslage
vorerſt abgeſehen wird.

Jnzwiſchen iſt in zwei der größten Möbelfabriken der Aus
ſtand ausgebrochen. Die Lohnkommiſſion erſucht um Fernhalten
des Zuzuge.

Jn Dresden beſchloſſen 2000 Maurer am Mittwoch die
Arbeit ſofort niederzulegen, wenn ihnen nicht 40 Pf. Mindeſtlohn
gezahlt wird.

Jn Stuttgart beſchloß der Baugewerkverein, die Bau-
betriebe vom 18. an ruhen zu laſſen, wenn bis dahin nicht die
Zimmerer die Arbeit aufgenommen habaonn.

Fürth. Die Arbeit in den Glasſchleifereien iſt geſtern wieder
aufgenommen worden.

Jn Kottbus iſt eine Einigung nicht erzielt worden, weildie Fabrikanten bedingungsloſe Unterwerfung fordern und nicht

die früher gemachten Zuſicherungen ſchriftlich feſtlegen
wollen.

Brüſſel. Von 2400 Arbeitern der belgiſchen Waffenfabrik
in Herſtal ſind 2000 ausſtändig. Bisher iſt keine Einigung erzielt.
Die Direktion erbat ſich militäriſche Beſetzung des Etabliſſements.

Sozialwiſſenſchaftlicher Kurſus.
Halle, 15. April.

In heutiger T ſetzten zunächſt die Geheimräte Conrad
und Löning ihre Vorträge über Währungsfrage und Armen
pflege fort, über deren Ergebnis wir morgen im Zuſammenhang
mit dem folgenden berichten werden.

Sodann ſprach Generalſekretär Dr. Mohs über: Kartelle.
Er meinte, es ſei eine Eigentümlichkeit, daß auf ſolchem Gelehrten
Kurſus auch die Praxis vertreten ſei. Es ſei aber der Wunſch
der Herren Geiſtlichen gewejen, auch die Praxis zu hören, weshalb
er dem Rufe gefolgt ſei. Es ſei aber zu bedauern, daß ſich die
Herren Geiſtlichen dieſesmal nicht ſo rege beteiligt haben, wie im
Vorjahre. Er wolle nur über den Bergbau ſprechen, da das ſeine
Praxis ſei und könne die juriſtiſche Frage nur ſtreifen. Wenn er
nun zu ſeinem Thema „Die Kartelle“ übergehe, ſo ſollen die
Herren Studierenden nicht etwa glauben, er wolle über Studenten-
kartelle ſprechen. (Heiterkeit.) Letztere ſeien mit Geldkoſten ver-
knüpft während die Kartelle, die er beſpreche, nutzbringend wirken
ſollen. Es haben ſchon früher derartige wirtſchaftliche Organi-
ſationen veſtanden, wie z. B. der Hanſa-Bund, der ſich 500 Jahre
lang erhalten habe. Die Zunft im Mittelalter, welche die Jn-
tereſſen der Produzenten und Konſumenten vertrat, iſt an ihrer
ſtarren Form zu Grunde gegangen.

preußiſche und 1869 die deutſche Gewerbeordnung in Kraft. Nach
Der Freizügigkeit entfaltete ſich eine vollkommen freie Konkurrenz
es kam die Gewerbefreiheit und durch das unbeſchränkte Spiel

Der freien Kräfte erſcholl der Ruf nach Hilfe. Man griff zu den
Kartellen. Letztere ſind nicht etwa Spekulationsvereinigungen wie
hie Ringe z. B. Kupferring u. ſ. w. Als die Kartelle entſtanden,
wurden ſie bekämpft von der konſervativen bis zur freiſinnigen
Preſſe herab, weil man annchm, ſie wollten die Produzenten

brauöſchatzen. Durch die Konkurrenz Unterbietungen u. ſ. w.
d wurde ſchließlich die Verechtigung der Kartelle anerkannt. Jhr

Zweck war, den Gewinn zwiſchen Produzenten und Konſumenten
zu regeln. Als die Beſtrebungen auftauchten, das Petroleum zu

monopotiſieren, da nahm der Konſum an Gas und Elektrizität zu
und der Petroleumring ging kaput. Würde der Preis der ein-
heimiſchen Steinkohle und Kraunkohle geſteigert werden, ſo würden
die engliſchen und böhmiſchen Kohlenproduzenſen hier eindringen;
es ſei alſo ſchon dafür geſorgt, daß die Baum nicht in den Him-
mek wachſen. Die Kartelle eben die Produktinn in eine Hand,
in die des Syndikats. Dieſes hat. die verict edenen Gewerke
aufzüufordern, ſich zu betzrligen. Schließt ſich m. ein Gewerk aus,
ſo wird der Preis der Ware um 33 Proz oder t
koſtenprriecheruntergeſetzt, das Syndikat kann

t auf den Selbſt
tedeutend billiger

liefern und das Werk das ſich geweigert hatte,
mußte die Segelſtreichen und ſich einſchließen.

Umgehungen des Syndikats ne nicht gut möglich und unter
Umſtänden ſtrafbar. Jn der Kohleninduſtrie liegt ein Fall vor,
wo ein Fabrikat eine Konyentionalſtrafe von 50 bezahlen
mußte. Auf Grund der Gewerbeordnung kann gen das Syn-
dikat nicht vorgegangen werden, weil die Teilkelmer auf

freier Entſchließung zuſammengetreten ſind. Jm

Jm Jahre 1845 trat die

J e

hre 1820 gab es 117 und jetzt wird es zirka 160-170 Syn-
dikate geben. Es ſei die Frage aufgetaucht, ob es nötig erſchemne,
die Syndikate unter Staatsaufſicht zu ſtellen. Dazu liege bis jetzt
noch keine Notwendigkeit vor weil noch kein Mißbrauch mit den
Kartellen getrieben worden iſt. Ein Eingreifen des Staats würde
au os ſein, denn im Staate New-York, Amerika, habe man
verſucht, gegen die ſchäbigen Truſts vorzugehen und dieſe hätten
ſich, ſobald ſtaatliche Eingriff kam, ſelbſt aufgelöſt oder auch
das Verbot umgangen. Redner kam dann auf das Verhältnis
der Kartelle zu den Arbeitern zu 7 und warf die Frage
auf, ob r ärgern ſei, daß die Kartelle ihre Macht
den Arbeitern gegenüber fühlen laſſen und dadurch
ein Herabdrücken des Lohnes bewirkt würden. Dieſes
ſei nicht der Fall, denn die atte e von derRheingegend über die Verhältniſſe der Arbeiter
wzuten günſtig. Es würden dort Tauſende zu guten
ad auskömmlichen Löhnen beſchäftigt und ver-
dienten heute mehr, als früher. Eine Anzahl Zechen zahlen
Löhne von 2.50-3.00 M. und von 2.50-—3.70 M. Steige die
Ausbeute, ſo ſteige auch der Gewinn und die Ausbeute ſei that
ſächlich eine Beteiligung am Gewinn. Die Unzufrieden
heit im Bergbau habe abgenommen und der Verſuch, die Leute
durch aufreizende Verſammlungen zu verhetzen, habe
keinen Erfolg gehabt. Es liegen aber Berichte vor, wonach die
Arbeiter in ganz rückſichtsloſer Weiſe gegen Grubenbeſitzer vor-
e ſeien, indem ſie ihre Arbeitgeber ſogar ſoweit getrieben
atten, die Bücher vorzulegen. Jn London ſei ein Kohlengruben

u in der Weiſe gedrückt worden, daß er bei einer jährlichen
Produktion von 202000 Tonnen auf jede Tonne einen Schilling

v habe.n der ſprach Prof. Diehl wieder über ſeinThema. ericht folgt morgen.)

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 16. April 1896

Jn Sachen gegen Unbekannt hat der Regierungs
Präſident zu Merſeburg die Beſchwerden der wegen Eides-
verweigerung beſtraften Setzer u. ſ. w. verworfen. Auf
morgen iſt ein neuer Termin zur Vernehmung bez. Be
eidigung anberaumt worden, „ehe zu weiteren Zwangs-
maßregeln gegen Sie geſchritten wird heißt es
in dem den Beſtraften heute zugeſtellten Entſcheide.

Die Halleſche Maſchinenfabrik, früher Riedel u.
Kemnitz, hat die Verteilung von 32 Proz. Dividende an
ihre Aktionäre beſchloſſen. Den Arbeitern werden die be-
rühmten Gewinnanteile ausgezahlt, welche 35, 70 bez.
105 M. betragen. Das macht eine Erhöhung des Stunden-
lohnes nur 3500 jährliche Arbeitsſtunden angenommen

um ein, zwei und drei Pfennige aus.
Ein Diskuſſionsabend über die Vorträge des Herrn Prof.

Diehl im ſozialwiſſenſchaftlichen Kurſus fand geſtern in der
Loge auf der Albrechtſtraße ſtatt. Auf welcher geiſtigen Höhe die
Diskuſſion ſtand, möge ſich der Leſer daraus entnehmen, daß ein
Herr Dr. Krüger, wenn der Name von unſerem Gewährs-
manne richtig verſtanden worden iſt, erklärte: „Der Sozialis-

(Räherer

S musſeiſehr verſchieden; der Sozialismus BebelDie Kolzarbeiter in Stuttgart ſtellten in einer großen wolle, daß einer alles kann, dada derjenige, derheute Schiffskapitän iſt, morgen den Kanalreiniger
machen müſſe.“ Gen Ebeling meldete ſich als Teilnehmer
am Kurſus zum Wort und meinte, er ſei mit einem gewiſſen

Wiſſensdurſt zu dem Kurſus gegangen, um Einwendungen oder
Gründe gegen die Marxſche Werttheorie zu hören. Er müſſe ſeine
Verwunderung aber darüber ausſprechen, wenn ein Herr wie
Prof. Werttheorie mit den Worten abthun zu können
glaubt: „Die Marxſche Werttheorie iſt falſch, ich glaube
nicht daran.“ Dieſe Aeußerungen habe Prof. Diehl gethan
am Schluſſe des Vortrages am r Und am Mittwoch
habe dann Prof. Diehl wieder erklärt: „Mit dem, was ich geſtern
(Dienstag) über die Marxſche Werttheorie geſagt habe, iſt noch
nichts bewieſen.“ Bevor man nun in eine Diskuſſion eingreife,
l man erſt wiſſen, ob der Herr Prof. Diehl das ine laſſen
wolle was er am Dienstag, oder das, was er am Mittwoch ge-
ſagt habe. Es ſei auch nicht ausgeſchloſſen, daß der Vortragende
in den kommenden zwei Vortragsſtunden wieder andere Anſchau-
ungen zu Tage befördern oder auch noch Aufklärung gebe, die er,
Ebeling, wünſche. Jn die Diskuſſion über die Vorträge wolle er
e abend erſtens aus erwähnten Gründen und zweitens des
alb nicht eingreifen, weil die Handhabung der Diskuſſion ihm

ganz außergewöhnlich, ſogar ungerecht erſcheine. Erſtens leite
Herr Prof. Diehl, über deſſen Vorträge diskutiert werde, als Vor
ſitzender ſelbſt die Diskuſſion (Unruhe), und zweitens würde bei
einem ſo wichtigen Thema eine auf 10 Minuten beſchränkte Rede
zeit geſtattet. Ebeling verkündete dann, daß in ſeinen Freundes-
kreiſen der Wunſch ausgeſprochen worden iſt, die Vorträge des
ſoz. Kurſus öffentlich nicht wie hier in einem beſchränkten
Zirkel zu diskutieren, und daß Herr Prof. Diehl, ſowie auch
die anderen Herren Vortragenden dazu eingeladen werden ſollen.Er erlaube ſich ſchon heute abend, die eine Teilnehmerſchaft

am ſoz. Kurſus zu einer demnächſt ſtattfindenden öffentlichen Ver
ſammlung in welcher unbeſchränkte Redezeit herrſchen wird, ein
zuladen. Herr Prof. Diehl erwiderte zunächſt, daß er der Ein-
ladung zu einer Verſammlung mit Freuden Folge
leiſten werde. (Bravo!) Sich bei ſeinen Vorträgen in Wider
ſprüche verwickelt zu haben, könne er nicht zugeben es könnten
ſolche im höchſten Falle nur ſcheinbar vorhanden ſein. Die Vor-
würfe, die Ebeling gegen die Geſchäftsordnung erhoben
habe, ſeien unbegründet. Er habe die Leitung der Dis
kuſſion nur übernommen, um die Diskuſſion in der rich-
tigen Bahn zu halten. Wenn ein damit nicht Vertrauter
die Diskuſſion leite, ſo könne ſie ev. in ein Fabrwaſſer geraten,
was Unzuträglichkeiten nach ſich ziehen würde. Er würde aber
als Vorſitzender niemandem das Wort abſchneiden und in zehn
Minuten Redezeit tönne man unglaublich viel ſprechen. Wie das
in den Kreiſen Ebelings Sitte iſt, könne man hier nicht verfahren.
Es wendeten ſich hierauf noch mehrere Herren gegen die von
ung erhobene Beſchwerde gegen die Geſchäftsordnung. Ein
Herr, deſſen Name von E. leider nicht verſtanden worden iſt,
wendete ſich in geradezu ausfälliger Weiſe gegen Gen. Ebeling,
ſodaß ſelbſt die Teilnehmer des Diskuſſionsabends ihrem Unwillen
darüber durch Ziſchen Ausdruck gaben. Er meinte, wenn ſich
Ebeling, dem nunmehr Redefreiheit geſtattet ſei, nicht noch einmal
zum Worte melde und auf die Vorträge des Herrn Prof. Diehl
eingehe, dann habe die Sozialdemokratie eine erbärmliche Nieder-
lage erlitten. Eine von Ebeling empfohlene Volksverſammlung
ſtehe auf einem bedeutend niederen Bildungsniveau als der Dis
kuſſionsabend. Beifall und Ziſchen).
wieder zum Worte meldete, wurde ihm vom Herrn Prof. Diehl
bedeutet, daß er die 10 Minuten Redezeit nicht überſchreiten dürfe.
Auswahmen würden nicht gemacht und ein anderer Herr am
Bureautiſch meinte, daß dem Stundenplan nach der Diskuſſions-
abend ſchon überſchritten ſei. Ebeling verzichtete unter dieſen
Umſtänden auf die Diskuſſion und erwiderte dem Herrn, der ge
ſagt hatte, eine Volke verſammlung ſtehe auf einem niedrigeren
Bildungsniveau als der Distuſſionsabend, das Gegenteil werde
dadurch bewieſen, daß die heute anweſenden Herren nicht einmal
einen durchaus berechtigten Vorwurf gegen die Geſchäftsordnung an
hörenkönnten, ohne in Unruhe zu geraten. Ueber den Bildungsgrad
einer Volksverſammlung würde die zur Disekuſſion des ſozial-
wiſſenſchaftlichen Kurſus einzuberufende Verſammlung Zeugnis
ablegen, wozu alle Teilnehmer des Kurſus nochmals eingeladen
ſeiew und wo dann die Einwendungen gegen die Anſchauung des
Hexrn Profeſſor Diehl und der anderen Herren gemacht werden
würden.

Das Licht der Oeffentlichkeit ſchienen die Veranſtalter
der Verſammlung zu ſcheuen, zu der die Hand werker der
Staatswerkſtätte auf geſtern abend nach der Kaiſer Wilhelms-
halle eingeladen worden waren, um ſich über die ſchon erwähnte,

Kreiſe.

Als ſich nunmehr Ebeling

e

vom
Berichterſtatter wur
eingeladen ſei.
über die gepflogenen Verhandlungen zu erſtatten,
Herren den erforderlichen Rückſchluß ſelbſt ziehen.
mann aus

entrum 27977 Petition ſchlüſſig zu machen. Unſer
e aus dem Lokale verwieſen, da er i mit

Wenn wir gleichwohl in der Lage ſind, icht
ſo mögen die
err Winkel-

Paderborn referierte und führte aus, bisher habe ſich
keine Zeitung und kein Abgeordneter der Eiſenbahnarbeiter ange
nommen. Herr Winkelmann bewies damit ſeine große Unkennt-
nis der parlamentariſchen Vorgänge, denn die Sozialdemokratie
nimmt bei jeder Etatsberatung Gelegenheit die großen und kleinen
Schönheitsfehler im Bereich des Eiſenbahnminiſters v. Thielen
ründlich zu beleuchten. Herr Winkelmann ſtellte als Ziel der
eſtrebungen hin, die Lohn und Penſionsverhältniſſe der Staats

r r zu verbeſſern. Bei reichlichen Nebenblicken
auf den Werkineiſterverband ſagte er, ſie alle wüßten, wohin zu
Weihnachten die Gratifikationen flöſſen, während ſie ſelbſt mit
kargem Lohne nach Hauſe kämen und auch feiern müßten. Die
Beſchwerden einzelner wanderten in den großen Papierkorb, des-
halb v ein Verband geſchaffen werden. Dieſem Dunie
wurde ſofort Folge geleiſtet und es traten etwa 200 Mann, alſo
der weitaus größte Teil der Anweſenden dem Verbande bei. Mit
einem Hoch auf den Kaiſer wurde die Verſammlung r
Warum fürchteten ſich die leitenden Herren vor der Anweſenheit
einiger Berichterſtatter

Dividendenhunger und Arbeiterſchaft. Vor kurzem be
richteten wir, daß die Böllberger Mühle auch im vergangenen
Jahre einen außerordentlich großen Reingewinn gehabt hat. Als
nun vorigen Sonntag die erſte 24ſtündige Sonntagsruhe par
don Sonntagsſchufterei wieder beginnen ſollte, war die geſamte
Jour einmütig willens, in eine Lohnbewegung einzutreten und dieArbeit niederzulegen, wenn keine Lohnerhöhung erfolge. Herr

Direktor Hildebrandt erklärte, er könne nicht mehr geben,
doch wolle er Montag abend endgiltigen Beſcheid geben. Die
Arbeiter erwiderten natürlich: „Gut, da wollen wir heute die
Mühle ſtehen laſſen und morgen abend nachfragen, ob es Lohn-
erhöhung giebt.“ Durch die ſüßen Worte des Herrn Hildebrandt
ließen ſich aber doch verſchiedene Arbeiter auf den Leim führen,
und ſo wurde denn vorläufig weitergearbeitet. Kurz vor Mittag
kam Herr Hildebrandt mit einem Buche unter dem Arm wieder
und verhandelte nur mit einem der Arbeiter, den er beauftragte,
er ſolle jeden einzelnen fragen, was er für die Stunde haben wolle;
das ſolle er aufſchreiben. aber ja nicht zuviel. Eine Konferenz
des Aufſichisrates ſolle dann entſcheiden ob die Forderung be
willigt werden könne. Als die letzte Lohnherabſetzung eintrat,
haben die Herren gewiß nicht erſt eine lange Konferenz abge
halten, da ging's ſchneller. Und während Herr Hildebrandt kurz
vorher noch auf eine Anfrage erklärt hatte, es würde niemand
gemaßregelt werden, „denn Jhre Geſichter kenne ich; die ich aber
wieder hereinbekomme, kenne ich nicht“, da ſagte er jetzt zu ſeinem
Vertrauten, der ſich durch Redensarten beſoffen machen ließ „Die
Rädelsführer gehen hinaus und die andern kehren um.“ Als die
anderen Arbeiter dieſe Aeußerung erfuhren, legten 5 Mann die Arbeit
nieder; 3 andere, die erſt das große Meſſer gehabt hatten, blieben
zurück. Wie gewöhnlich befand ſich unter ihnen ein Hirſch-
Dunckerſcher. Leider ſind nur zwei Mann organiſiert, die andern
nicht. Man wird nun mit Intereſſe den nächſten Sonntag ab-
warten, denn da findet eine öffentliche Müller- und Mühlen-
arbeiterverſammlung ſtatt. Hoffentlich läßt die zweite Sonntags
jour ſich nicht wieder aufs Glatteis führen, ſondern ſtellt die Arbeit
ein, wenn nicht bündige Zuſicherungen betreffs der Lohnerhöhung
gemacht werden. O, wenn doch alle Arbeiter ihr eigenes Intereſſe
nur zum zehnten Teil ſo gut zu wahren verſtänden wie die Kapi-
taliſten. Hunderttauſende ſiber Hunderttauſende von Mark ver
dienen die Arbeiter durch ihrer Hände Arbeit den Dividenden-
jägern! Da wollten ſie feig zurückweichen, wenn ſie für ſich und
ihre Familie ein klein wenig mehr Lohn erringen wollen Und
iſt nicht gerade die BVöllberger Mühle eine der allerſchlimmſten
Knochenmühlen? Wenn freilich den Kapitaliſten die Arbeit ſo
leicht gemacht wird, wenn ſich die Arbeiter durch einige leere
Drohungen ins Bockshorn jagen laſſen, wenn ſie in ſchwächlicher
Liebedienerei auf ihr gutes Recht verzichten, dann dürfen ſie ſich
nicht wundern, wenn ſie ſtatt mit Peitſchen, in Zukunft mit
Skorpionen gezüchtigt werden. Ermannt Euch, Arbeiter! Jhr
ſeid es Euch Eurer Familie und Euren proletariſchen Brüdern
ſchuldig. Mit gutmütiger oder feiger Nachgiebigkeit iſt noch all
weil jede Schlacht gegen dos Unternehmertum verloren gegangen.
Mit Stolz wird die Arbeiterſchaft auf Euch blicken, wenn Jhr
mannbar den elenden Lohnverhältniſſen in der Böllberger Knochen
mühle ein Ende macht.

Aus dem Bureau des Stadttheaters. Die Saiſon neigt
ſich ihrem Ende zu! Nachdem geſtern unter großem Beifall die
letzte Opern Aufführung ſtattfand und die ſcheidenden Künſtler
durch Blumen und Lorreerkränze in reicher Anzahl geehrt wurden,
findet heute das Abſchieds- Benefiz für unſere beliebte Jenny
Schneider ſtatt, die nach 7jähriger erfolgreicher Thätigkeit unſere
Bühne nunmehr verläßt! Ein zweimaliges Gaſtſpiel von Frl.
Barkany bringt uns noch einmal „Heimat“ und das effektvolle
Schauſpiel „Adrienne Lecouvreur“ worin die Titelrolle dem Frl.
Barkany eine ihrem künſtleriſchen Können bedeutende Aufgabe
et Dieſe beiden Gaſtvorſtellungen finden im Abonnement

att.
Aus dem Bureau des Walhalla Theaters. Dortſelbſt

beginnt am heutigen Donnerstag ein neuer, wieder außerordentlich
abwechſelungsreicher und unterhaltender Spielplan.

Glück auf! Jm Bergmanngstroſt fanden Aufnahme der
Bergarbeiter Ernert, der ſich in Grube Hermine bei Wildſchütz
bei einem Falle ſchwer den Unterleib quetſchte, ferner der Schmied
Sander, dem auf Grube Guerini bei Vetſchau das eine Auge
durch ein abſpringendes Eiſenteilchen verletzt worden.

Eisleben. Es wird ihnen ſchwummrig, den reichs-
treuen Leithammeln nämlich. Sie fürchten, ihre bisher ſo grduldige
Herde möge ihnen davon laufen und in das verruchte rote Lager
abſchwenkten. Auf nächſten Sonntag iſt nach Hreisfeld, in den
Prinz Heinrich eine Vorſtandsverſomm zug des „reichstreuen“
Verbandes der Berg- und Hüttenarbeiter einberufen worden, in
welcher beraten werden ſoll über die Stellungnahme zu den
ſozialdemokratſchen Wühlereien im Mansfelder

Bisher ſchrieb ihr Organ, der Leuſchnerſche Bergbote,
immer: „Gottlob, daß die Mansfelder Bergleute ſo klug ſind und
die ſozialiſtiſchen Jrrlehren nicht glauben“. Dieſe frohe Zu-
verſicht bleibt den Herren, wie es ſcheinen will, jetzt im Gedärm
ſtecken. Man wird ja abwarten müſſen, welches Gebräu die
reichstreuen Mannen nächſten Sonntag fertig bringen, um den
„Wühlereien“ ein Ende zu machen. Mitleidig, wie wir ſind, wollen
wir ihnen eine untrügliche Methode angeben, deren Anwendung
ſie in den Stand ſetzt, die ve maledeiten „Roten“ von den reichs
treuen Schwarzen zu unterſcheiden. Man nehme einfach die
Röntgen- Strahlen zu Hilfe und durchleuchte das Jnnere eines
jeden Bergmannes. Bei wem das Herz auf dem rechten Fleck
ſitzt und weſſen Puls kräftig und ruhig ſchlägt, den jage man
hinaus ohne Gnade und Barmherzigkeit, denn er iſt unfehlbar ein
Roter. Weſſen Herz aber erfüllt iſt von Faulheit, Heuchelei,
Roheit, Liebedienerei, Knechtsſeligkeit, den befördere man, denn
er iſt ein echter „Reichstreuer“. Probatum est!

Zörbig. Eine Konferenz, die Montag mittag hier ſtattfand
und an welcher auch der Landrat v. Bodenhauſen teilnahm, giebt

Hoffnung daß der Bau der Bahnlinie Bitterfeld-Zörbig-Stums-
dorf noch im laufenden Vierteljahre in Angriff genommen wird.

Roitzſch bei Bitterfeld. Heute, Donnerstag früh, wurde ein
Kämpfer für Sitte und Ordnung der Poſtverwalter Kahle von
hier, wegen verſuchter Notzucht, begangen an ſeinem 16jährigen
Dienſtmädchen, verhaftet. Seine eigene Frau verhinderte den
Lüſtling durch ihre Dazwiſchenkunft an der Ausführung ſeines
Verbrechens.

Magdeburg. Ein Wirtshausſkandal in Parey hatte für die
e elarbeiter Guſtav Müller, 35 Jahre alt, Johann Weber,

2 Jahre alt und Wilhelm Ziehm, 37 Jahre alt, ſchwere Folgen.
Sie leiſteten der Aufforderung, ſich zu entfernen, nicht Folge, be
ne den Gendarmen und den Amtsdiener, und bedrohten
und bedrängten ſie. Sie wurden zu 1 Jahr 3 Monaten bez.
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10 Monaten Gefängnis verurteilt. Die Affaire hatte ſich in der
m 7 zugetragen.leine Provinzialchronik. Ein Arbeiter aus Zellewitz
ſrarzte ſich bei der Brücke der Halberſtädter Bahn in die Saale.
wurde wieder aber lebend herausgezogen. Der 31jährige Ge
ſchirrführer Alb. Kahnert ans Querfurt wurde von einem un
bekannten jungen Mann, der mit einem ſpielte, ſchwer
in den Unterleib geſchoſſen. Ein Dienſtmä'ſchen aus Breiten
ſtein ging in den Leiermannſchacht, um dort zu verbungern, nach-
dem es mit den Eltern in Zwiſt geraten war. Die Gläubiger
des in Konkurs geratenen Händlers Fr. Michael in Zörbig
gehen leer aus da die Maſſe nicht einmal zur Deckung der Koſten
hinreicht. Der Oberſchweizer auf der Domäne in Sanders-
leben, der gern mit dem Heben ſchwerer Laſten renommierte,
zog ſich bei einer neueren „Kraſtprobe“ ſo ſchwere innere Ver
letzungen zu, daß er vielleicht daran zu Grunde gehen wird.
Jn Hettſtedt erhängte ſich die kränkliche Witwe B. JmNiewandſchachte bei Siersleben blieb am Dienstag abend der
Förderkorb hängen. Durch den Ruck platzte die Seilſcheibe und
der Förderkorb ſauſte in die Tiefe, unten alles zertrümmernd.
Verletzt wurde zum Glück niemand, doch muß der Betrieb ruhen,
bis die Reparaturen vollendet ſind. Bei Nachterſtedt ſtürzte
beim Pflügen eine der vorgeſpannten Kühe in eine brunnentiefe,
ſich plötz ich aufthuende Senkung und wurde vom nachſtürzenden
Erdreich lebendig begraben. Wegen Sittlichkeitsverbrechen, be
angen an der 12 jährigen Tochter des Bahnarbeiters R. in

Molbitz, ſollten der 70jährige Maurer Ludwig und der 40jähr.
Gerber Jünger verhaftet werden. Jünger ſtieß aber den Gen
darmen, obwohl dieſer mit dem Säbel zuſchlug, in die Miſtgrube
und flüchtete ſich ins Haus. Hier wurde er erhängt aufgefunden,
aber wieder ins Leben zurückgebracht und verhaftet.

Verſammkungsberichte.
Sonntag den 12. April fand im Saale der Moritzburg eine

öffentliche Maurerverſammlung ſtatt, die ſich mit der
entgiltigen Feſtſtellung der jetzt gezahlten Löhne beſchäftigte. Es
wurden diejenigen Arbeitgeber verleſen, bei denen der Lohn feſtge
ſtellt wurde. Es ergab ſich daß, gezahlt werden

von 37 Arbeitgebern 40 Pf. Stundenlohn

7 38 40 Pf.7

1 41 Pf.1 42 Pf.Ein Antrag wurde dahin geſtellt, daß diejenigen Arbeitgeber
durch die Preſſe öffentlich bekanntgegeben werden ſollen, es ſind
hauptſächlich Jnnungsmeiſter die keine 40 Pf. und mithin
ihr Verſprechen, daß ſie in einem an die Lohnkommiſſion unterm
9. Dezember 1895 gerichteten Briefe gegeben haben, nicht halten.
Betreffender Brief lautet:

Halle, 9. Dezember 1895.
An den Maurer Herrn Dittmar!

Am 6. v. M. iſt mir ein vom 4. November datiertes Schreiben
ohne Unterſchriften zugegangen, in welchem eine am 31. Oktober
gewählte Kommiſſion die Neuregelung des Arbeitslohnes für
Maurergeſellen erſtrebt. Da die Mitglieder dieſer Kommiſſion
ungenannt geblieben ſind, diesſeits aber angenommen wird daß
Sie dieſer Commiſſion angehören oder naheſtehen, ſo theile ich
Jhnen im Auftrage der hieſigen Jnnung mit, daß dieſelbe be
ſchloſſen hat, das Stundenlohn für Maurergeſellen Jung
geſellen ausgenommen vom 1. April nächſten Jahres ab aufdurchſchnittlich 40 Pf. zu erhöhen. Indem ich Ihnen anheim
ſtelle, allen Beteiligten Kenntnis zu geben, zeichne

E. Hildebrandt, Obermeiſter.
J wurde noch, daß der Vertrauensmann am Montag

auf der Moritzburg zu ſein und falls Maurer die Arbeit nieder
legen die Sache weiter zu regeln hat. Ferner hat der Vertrauens-
mann zum Mittwoch wieder eine öffentliche Maurerverſammlung
einzuberufen. Zeit und Lokal ſind durch Handzettel und Jnſerat
im Volksblatt bekannt zu geben.

Keine 40 Pf. zahlen folgende Meiſter:
Meiſter Steinhauf 38 bis 40 Pf.

Löſt 39 bis 40Reinhardt 39 bis 40
Schönemann39 bis 40

J Sperreiter 38Karl 37 bis 40
Grothe 37 bis 40

Bauunternehmer Jäger 38 bis 40
Der Vertrauensmann.

t Eine öffentliche Verſammlung aller im Handels- und
Transportgewerbe beſchäftigten Hilfsarbeiter fand geſtern
abend im Goldenen Krug Rathausſtr. ſtatt. Zum erſten Punkt
der Tagesordnung giebt der Vorſitzende der Verſammlung dem
Redakteur Thiele zu ſeinem Vortrage über die Bedeutung des
Halberſtädter Kongreſſes das Wort. Der Referent entledigte ſich
ſeiner Aufgabe in glänzender Weiſe. Es ſei noch bemerkt, daß
die Verſammlung den Vortrag mit lebhaftem Intereſſe folgten und
die Ausführungen beifällig aufnahm. Es wurde dementſprechend
eine Reſolution angenommen: Daß ſich die Anweſenden verpflichten,
für die Verſtärkung der Organiſation ohne Unterlaß thätig ſein
zu wollen. Zum 2. Punkt der Tagesordnung: Beſchluß'aſſung
über Entſendung eines Delegierten, wurde der Vertrauensmann,
Genoſſe Karl Brandt, als Delegierter zum r Berufs
kongreß gewählt. Die Verſammlung erklärte ihr Einverſtändnis
mit dem Vorgehen der Gewerbegerichtsbeiſitzer in Bezug auf Be
ſeitigung der Geſindeordnung und erſuchte den Delegierten dafür

zubehalten. Zum Punkt Verſchiedenes wurde eine dreigliedrige
Kommiſſion gewählt, welche die Kontrolle in Bezug auf die Ueber
tretung der Sonntagsruhe übernehmen ſoll. B.3 Schteudi n Oeffentliche Verſammlung des Arbeiter-
vereins. Aufgenommen wurden die Genoſſen: Hermann Sußkhy,
Karl Sußky, Karl Kunkel, Guſtav Bach und Fr. Stegner. Ge
noſſe C. Müller hielt einen beifällig aufgenommenen Vortrag
über die Bedeutung des 18. März. Nachdem noch Gen.
über dasſelbe Thema geſprochen hatte, erſtattete Genoſſe Bockwitz
den politiſchen Monatsbericht. Genoſſe Grahl, welcher als
Bibliotheksreviſor gewählt war, berichtete, er hätte die Bibliothek
in Ordnung befunden. nächſt natwurde Fr. Kunth gewählt. Ueber die diesjährige Maifeier ent
ſpann ſich eine lebhafte Debatte. Es wurde ſchließlich ein Antrag
Müllers angenommen welcher lautet: „Den 1. Mai früh 7 Uhr
Ausflug, Sammelpunkt Bürgergarten. Abends 8 Uhr Verſamm-
lung bei Zeißler über die Bedeutung des 1. Mai.“ Dieſer Be
ſchluß ſoll durch Plakate oder Zirkular der Arbeiterſchaft bekannt
gegeben werden, und alle Anweſenden wurden aufgefordert, kräftig
zu agitieren, hauptſächlich in den Gewerkſchaften, um die Feier
ſo impoſant wie möglich zu geſtalten. Gen. Böhm, welcher be
auftragt war, im Gaſthof zur goldenen Sonne betreffs Ueber
laſſens des Saales zu Verſammlungen der Arbeiterſchaft, be
richtete, der Wirt Hundertſtund habe ihm anf ſeine Frage geant-
wortet, er gebe überhaupt keiner Partei ſeinen Saal zu Ver
ſammlung zwecken, um ſich niemand vor den Kapf zu ſtoßen.
Nachdem Böhm noch aufgefordert wurde, die Lokale in Schkeuditz,
welche kein Arbeiterblatt halten, bekannt zu geben im Volksblatt
n e Volkszeitung, wurde die intereſſante Verſammlung ge-

oſſen.
Schkeuditz. Jn folgenden Lokalen wird kein Arbeiterblatt

geleſen Ratskeller, Goldene Sonne, Quelle, Beraſchenke, Leſſing,

Hervorragende Frühjahrs- Neuheiten in reinwollenen

NMloiuorstoxon.
Unübertroffene Auswahl. Billigste Preise.
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Bach

Als Referent für nächſten Monatsbericht ünſtr. 5 Auflövon den Genoſſen des 85. e 5.55, Amerikan. Auktion Hoch-
meiſterſtr. 24 2.10, Brüderſchaft 5.

6.05,
den Maurern 50. 0Chemnitz, Schloß Chemnitz, durch O. B. 17. Coſſebaude, von

Waldkater, Steiniger (Bahnhoſ), Lehmann, Stecher, Ziegler, Laue
(blauer Engel) und die Herberge. Der Vertrauensmann.

Aus dem Beiche.
Berlin. Die Agitation für den Austritt aus der Landes-

kirche hat zur Folge gehabt, daß nach der Angabe der Kom
miſſion 673 Männer und 229 Frauen, insgeſamt 902 Perſonen
aus der Kirche geſchieden ſind. Berliner Hausagrarier.
Ein Verband Berliner Hausbeſitzer verlangt in einer Petition von
dem Berliner Magiſtrat, daß er ſtädtiſchen Beamten und Lehrern
grundſätzlich die Erlaubnis, in den Vororten zu wohnen, verſageoder, ſofern ſie erteilt iſt, ſie in einer beſtimmten Friſt idergße,

Und weshalb Die Petenten verweiſen darauf, daß in Berlin
mehr ais 30000 Wohnungeu leer ſtehen. Sie wollen Perſonen,
die vorteilhafter und beſſer in den Vororten wohnen, zwingen,
nach Berlin zu ziehen und ihnen die Wohnungen abzunehmen.
Das iſt juſt der Standpunkt, den die ländlichen Agrarier ein-
nehmen: ſie wollen das Volk zwingen, ihnen das Getreide zu
Preiſen abzunehmen, die ſie vorſchreiben. Engherzige Selbſtſucht
hier wie dort!

Hamburg. Jmmer neue Skandalaffairen werden be-kannt. Die neueſte ſchmutzige Geſchichte ſpielt in der nur von den

beſten Kreiſen beſuchten Gertigſchen Badeanſt alt auf den Großen
Bieichen, in unmittelbarer Nähe des Jungfernſteigs. Bisher
wurden zwei Wärterinnen und neun Beſucherinnen der
Anſtalt verhaftet. Sie werden des Verbrechens aus S 218 des
Strafgeſetzbuches (Abtreibung der Leibesfrucht) beſchuldigt. Weitere
Verhaftungen ſtehen bevor. Der Anſtaltsbeſitzer iſt der Lotterie
kollekteur Julius Gertig, ein mehrfacher Millionär. Es handelt
ſich alſo, ſo bemerkt der Reichsbote hierzu, um eine Sittengeſchichte
aus der Hamburger Bourgeoiſie. „Der wahre Umſturz der Zeit
ſind ihre Sünden.“
Straßburg. Ein Hochzeitsſkandal, der in ſiefigen „beſſeren“

bürgerlichen Kreiſen ſpielt, macht zur Zeit viel von ſich reden.
Letzten Donnerstag fand die Ziviltrauung des Fabrikanten Früh-
nisholz mit der Tochter eines Brauereidirektors ſtatt. Die kirch-
liche Trauung ſollte zwei Tage ſpäter ſein. Zur Hochzeit hatten
ſich Gäſte aus verſchiedenen Teilen Elſaß-Lothringens, aus Paris,
Nancy, Belfort u. ſ. w. eingefunden. Nur einer fehlte: der Dräu-
tigam Er hatte in der Zeit zwiſchen Zivil und kirchlicher
Trauung franzöſiſchen Abſchied genommen, wie gerüchtweiſe ver
lautet, in Begleitung einer Dame, mit der er ſeither in intimem
Verhältnis geſtanden hatte.

Apolda. Vorige Woche iſt es hier zu einem Theaterſkandal
gekommen. Eine „gut empfohlene“ Theatertruppe eines Direk
tors, Leopold Telle wollte vor völlig ausverkauftem Haus
zwei komiſche Operetten geben. Das Operettenperſonal beſtand
aber nur aus einer Dame und einem Herrn. Daher brach bald
ein Sturm der Entrüſtung los, der ſich zu allgemeinem Tumult
ſteigerte. Allerhand nicht eben ſalonmäßige Bezeichnungen wurden
laut, und ſchließlich wurde auch noch die Bühne geſtürmt. Alles
drängte zum Ausgang, zur Kaſſe, um das Eintrittsgeld wieder
zurückzufordern, doch mittlerweile war der Kaſſierer verſchwunden.

Koburg. Als ungetrerer Bürgermeiſter erwies ſich der Bürger
meiſter Seid el aus Neuſtadt. Er wurde wegen Anſtiftung zur
Unterſchl gung amtlicher Gelder in mehr als 48 Fällen und ge
werbsmäßiger Hehlerei, ſowie wegen falſcher Beurkundung von
Standesamtsfällen zu einer Geſamtſtrafe von 4 Jahren Zucht-
haus und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf 6 Jahre ver
urteilt. Seidel hatte ſich von ſeinem Stadtſchreiber nach und nach
2200 M. Gasgelder geben und ihn auch die Beurkundung im
Standesregiſter ausführen laſſen. Der Gerichtsſchreiber erhielt für

Unterſchlagung und Beihilfe zur falſchen Beurkundung 9 Monate
Gefängnis.

Kamburg. Der v Schornſteinfeger und ein in ſeinem
Hauſe wohnender Feldwebel, der als Gerichtsvollzieher Anwärter
thätig iſt, haben einen blutigen Streit gehabt. Der Feldwebel
wurde dabei bedenklich verwundet.

München. Vom Landgericht wurde geſtern ein 23 Jahre altes
Dienſtmädchen vom Lande zu zwei Jahren Zuchthaus und zehn
jährigem Ehrverluſt verurteilt, weil es die beiden, 9 und 13 Jahre
alten Söhne ihrer Dienſtherrſchaft verführt und ſie mit einer
häßlichen Krankheit angeſteckt hatte.

eit etwa drei Wochen iſt Rechtsanwalt Kohlhepp
wegen Unterſchlagungen geflüchtet.

Ulm. Zwei Premierleutnants vom 6. Jnfanterie Regiment
duellierten ſich mit Säbeln. Der eine erhielt eine Verſchönerungs-
wunde im Geſicht, womit die beiderſeitige „Ehre“ wieder einmal
gerettet war.

Vermiſchtes.
Bei einer Grubeuexploſion in Willington bei Biſhop-

Auckland in der Grafſchaft Durham wurden in der Nacht zum
Dienstag acht Arbeiter getötet, vier lebend aufgefunden man be-
fürchtet, daß noch 10 Arbeiter das Leben eingebüßt haben.

Ein ungezogener Vock. Der öſtreichiſche herzog Peter
an erhielt von einem von ihm gezähmten Rehbock, dem er

utter reichte, einen gar nicht komentmäßigen Stoß mit dem Ge-
weih in den Oberſchenkel, wodurch Se. kaiſerliche Hoheit ſchwer
verletzt zu werden geruhten. Der Bock ſoll zwar jetzt ganz ver
gnügt über ſeinen

Quittung.
Jm Monat März ſind bei dem Uneerzeichneten

Parteibeiträge eingegangen
Altchemnitz, Krämers Kindtaufe 2. Berlin Beitr. d. Wahlkr.:

2. Kreis 750 (darunter Solidarität 7.50. Ueberſch. v. Jakob 15.
L. 48. 41 2.--, Ueberſch. v. Kalender 20.

Konkordia 15. 5 ekauerſtr. 365, Geburtstagsfeier Leibnitzſtr,, Charlottenburg 3.10),
Berlin, div. Beitr.: Freie Volksbühne 200. Arbeiter und Ar

beiterinnen der Buchbdr. von Bading 10. Onkel M. 1. Un
genannt 40. Dr. L. A. 20. Werkſtatt Malchin, Neue Grünſtr.

14 10.80, Rote Buchbinder, Grünſtr. 5. Trotz aller Auflöſung

t „Kreuzberg, durch Ewald 1.10,
Pianofortefabrik J. H., Eiſenbahnſtr. 5.50, Kommis P. E. 1.
Alw., Steindrucker 1. A. S. .50, G. A. B. 5. Nordoſt 5.

arbeiter 11.--, M. G. 2. Parteiſteuer der Buchbinder u. Drucker
v. A. Z. 9.30, Geſ. auf der Einſegnung Soldinerſtr. d. M. R.
1.65, Arbeiter von Schuſter und Bär 11.85, Perſonal der U.Dr.

Perſonal des „Vorwärts“ 150 Braunſchweig von
Bergedorf W. A. 50. Brackel 200.

Genoſſen von C. und Umgegend 20. Cottbus, S. 10. Elberfeld
Forchheim, milde Beiträge 10. Falkenberg (Oberſchl.)

2. Gera 100. Haſtedt b. Bremen 25. Hamburg, Kruſe 1.50,
r Spahr Zimmergeſellen 30. Kaufbeuren, J. H. 5.

ülzſchau bei Eilenburg, Geburtstag 3 Koblenz mehrere
fidele Brüder 6. Luckenwalde

W. L. 200.--, München, Waldläufer 5S. München, durch Ge-noſſen v. Neuhauſen 10.

et

Spielen verloren geht
beſonders beim Miſchen!“

ſtraße 44).
Bocksſtreich ſein, wird aber ſchon anders denken Weſtphal Dürrenberg und Ankerſtr. 15). Der Maſchinenſchloſſer

lernen, wenn er ſeinen Majeſtätsbeleidigungsprozeß angehängt be-
kommt.

einzutreten die loſe Zentraliſation durch Vertrauensmänner bei
ſtraße 29).

folgende

„„Mundbarmonika von

S 4 i 2 75 d 0 J 2e h Magiſtrats-Diätar Willy Herold und Jda Hebeſtreit Brüderſtr. 7

Schmiga ein S., Franz Albert (Langeſtr. 21).

J Patz 2.-, Ueberſch. v. Kranz der Hoppeſſchen Maſchinenbau Spitze 20).

rote Kindtaufe 1.20, Limbach
i. V., Unzertrennbar 1.45, rote Hindtaufe 3. Summa 4.45, L.,

Mannheim, von Genoſſen 50,

Karrierte Fantasie-Stoffe,
Loden- und Vigoureux-Stoffe.
Crepon- und Frisé-Stoffe.
Grenacdine- u. Mozambiquestoffe.
Alpacca- und Mohair-Stetffe

Münſter i. W. 35. Melſungen, von drei roten Brüdern 1.
Vordiſche Waſſerkante 10000. Neuhaldensleben Wolmirſtedt,
Wahlkreis 50. OffenbachDieburg, Wahlkreis 50. Oerling-
hauſen 25. Obermending 20.20, Pößneck, durch Chr. J. 10.--,

lauen i. V. Oſtvorſtadt 20. Pforzheim, von Genoſſen 20.
eichenbach i. V., alte Garde, 1. Quartal 50.-, Reichenbach

i. V. Bockbier 1.40, Rehme bei Oeynhauſen von Genoſſen 10.
Ronsdorf, durch den Vertrauensmann 20. Sande, geſammelt
auf einer Kindtaufe 3.50, Stettin von on 100.- Sagan,

W 52.,15, Vegeſack 47.60, Werdau, Kindtaufe Albertſtr.
Hamburg Eimsbüttel, 8. April 1896.

Für den rei a AusſchußA. Geriſch, Eichenſtr. 4, I.

Vom Büchertiſch.
Zur Beſprechung eingegangen Die Währungsdebatte im

engliſchen Unterhauſe vom 17. März 1896. Preis 50 Pf. Stutt-
gart, Kommiſſionsverlag von Adolf Bong u. Comp.

Das 47 Seiten umfaſſende Schriftchen bildet das 5. Heft der
1. Serie der Bibliothek zum Schutze der deutſchen Goldwährung.
Für alle, die ſich mit der Währungsfrage beſchäftigen müſſen,
die ſtenographiſche Wiedergabe der im 1 nterhauſe ge
pflogenen Währungsdebatten von großer Wichtigkeit.

Die erſte Mai m iſt heuer von Wien herübergeflogen.
Sie iſt textlich wie illuſtrativ als wohlgelungen zu bezeichnen,
enthält als zweiſeitiges Vollbild die ergreifende Guſtav Doree'ſche
Marſeillaiſe, als Titelbild die lebenswahr gezeichnete Darſtelluneiner Maifeier im Freien und neben dem formgewondien und

gehaltreichen Gedicht Maiendämmerung von Andr. Scheu
bilden eine Abhandlung über die Marſeillaiſe einſt und
jetzt, die s Mein erſter 1. Mai und eine Mairund-
ch au den trefflich ausgewählten Text. Die Nummer iſt im Ver

lage der Erſten Wiener Volksbuchhandlung z Brand)
Wien VI, Gumpendorferſtraße 8 erſchienen, koſtet 7 Kreuzer und
kann natürlich auch durch unſere Volksbuchhandlung, Bölber-
aaſ 1, bezogen werden.

och ein zweiter lieber Bekannter iſt wieder von den Ufern der
Donau eingetroffen. An Stelle der mit dem Polizeiſpieß unter
drückten Glühlichter iſt Nr. 1 der Neuen Glühlichter er
ſchienen. Es iſt das einzige humoriſtiſch-ſatiriſche Witzblatt un
ſerer wer Parteigenoſſen und kämpft mit demſelben Glück
durch die Waffen des Witzes und des Spottes gegen die verrotte
ten politiſchen und wirtſchaftlichen Zuſtände des Jn und Aus
landes an wie ſein Vorgänger. Jn Wien darf manches über
deutſche Verhältniſſe geſchrieben und gezeichnet werden, was wir
in Deutſchland ſelbſt nicht ſchreiben oder malen dürfen. Dieſen
Vorteil nehmen auch die Neuen Glühlichter wahr. Das Titelbild
der vorliegenden Nummer führt die Ueberſchrift Die Pioniere
der chriſtlich-germaniſchen Kultur. Leiſt, Wehlan und
Peters ſitzen je mit einer Negerſchönen auf einem Warenballen,
umarmen mit der einen Hand ihre Holde und halten mit der
andern einen Strick feſt, an dem ein Neger an den Galgen ge
zogen worden iſt. Jm Hintergrunde prügeln zwei germaniſcheKulturbringer einen Neger und eine Negerin weidlich durch. Fol-
gende Strophe erklärt das Bild

Den Negern Strenge deutſchen Rechts,
Den Negerinnen deutſche Liebe,
Den Schwarzen beiderlei Geſchlechts
Kerndeutſche Nilpferdpeitſchenhiebe.

Ver übrige Jnhalt der Neuen Glühlichter reiht ſich dieſer ſcharfen
und gelungenen Satire gleichwertig an. Th.

Hriefkaßen der Redaktion
Abgemacht!

Quittung.
Für die inhaftierten Maurer Arbeitsleute vom Bäckermeiſter

Triftſtraße 31 1.25 M.

Delitzſch.

Heiteres.
Der h Sträfling. Durchlaucht befindet ſich auf

einer r n e und beſucht ein Gefangenenhaus. Als er in
die Zelle eines ſchweren Verbrechers tritt, ſpringt derſelbe von
ſeiner Pritſche und ſpricht: „Darf ich Jhnen vielleicht meinen
Platz anbieten

Zeit verluſt. Vater (ſeinem Sohne ſchwere Vorwürfe über
das viele Spielen machend): „Bedenke nur, welche Zeit beim

Sohn (kaltblütig): „Gewiß, Papa

Vom Kaſernenhof. Korporal: „Lehmann, wenn
Schiller geſehen hätte, was es heißt, Sie einzuexerzieren dann

hätt' er auch noch einen „Kampf mit dem Rhinozeros“ gedichtet“.

Standesamtliche Uachrichten.

Hale, den 15. April.
Aufgeboten: Der Maler Hermann Theuergarten und Bertha

See (gr. Klausſtr. 33 und Martinsberg 3). Der Handarbeiter
uſtav Herke und Klara Schönberg (Zwingerſtr. 28 und Schiller

Der prakt. Art Dr. med. Wilhelm Pieper und nna

Emil Naundorff und Auguſte Penne (Blücherſtr. 15 und Streiber-
Der Reſtaurateur Karl Sennewald und Eliſabeth

Ley (Weißenfels). Der Schneidermeiſter Franz Knoblauch und
Minna Althaus (Freyburg und Laucha). Der gepr. Lokomotiv-
heizer Theod. Dahms und Margarete Böttger (Halle a. S. und
Berlin). Der Poſt Aſſiſtent Hermann Stöpel und Anna Breitfeld
(Halle a. S. und Erfurt).

Eheſchließungen: Der Gärtner Wilh. Poehlich und Marie
Mende (Goslar und Gommergaſſe 2). Der Kaufmann Johann
Große und Marie Mehlhoſe (Steg 11 und Mauerſtr. 23). Der

und Meckelſtr. 12). Der Bäckermeiſter Eugen Tornuß und Klara
Krumhaar Leiprig und Mittelſtr. 5).

Geboren: Dem Poſtaſſiſtenten Ernſt Fiſcher eine T., GertrudHedwig Forſterſtr. 22). Dem Kaufmann Wilhelm Hawerſaat eine
T. Roſa Marianne Glauchaerſtr. 32). Dem Handarbeiter Franz

Dem Kaufmann
Max Kordruß eine T., Friederike Gertrud Annemarie (Fürſten-
thal 3). Dem Gelbgießer Julius Mittler eine T., Marie Luiſe

Dem Fabrika beiter Otto Diener eine T., Emma
Klara Martha (Unterplan 2). Dem Zimmermann Anton Weiße
ein S., Ernſt Fritz (Thorſtr. 18). Dem Lehrer Wilbelm Paſchke
ein S., Se Johannes (Fritz Reuterſtraße 2). Dem Bäcker
meiſter Emil Wernicke eine T., Selma Eliſabeth (Leipziger-
ſtraße 27).

Geſtorben: Des Schuhmacher Joſef Prakovat S. Joſef, 6 M.
(Ritterſtr. 11). Die Witwe Wilhelmine Linke geb. Müller, 73 J.
Schmiedſtr. 31). Des Buchhändler Dr. Auguſt Schmitt Ehefrau
Eliſe geb. Ziel, 75 J. Des Former Robert Mitau S. totgeb.
rer 20). Des Handarb. Max Friedrich S. Hermann, 1 J.
(Gerberſtr. 8). Des Handarbeiter Friedrich Gola S. Jchannes,
11 M. (Steinweg 52). Der Zimmermann Karl Feuſtel, 55 J
(Diakoniſſenhaus).

Für die Redaktion verantwortlich: A. Weißmaun in Halle.

J. LEWVWIM
Halle a. S., Marktplatz 2 u. 3.

9 Proben gratis
B Aufträge von 20 I. an portofrei. W



Schwarze, weiße und farbige

Sridenſtoffe
in den ſolideſten Fabrikaten und

großer Auswahl verkaufen zu
außergewöhnlich billigen

feſten Preiſen

Brummer&bBenjamin
gr. Älrichſt. aße 23.

C. Hammer.
Leipzigerſtraße 42.

Nickel-Remontoir-Uhren 5 M., Silber
mit Goldrand 10 M., Damenuhren
12 M., Regulateure, 14 Tage gehend,

12 M., Wecker 2.50 M.

Bitte namentlich das

zuazipvag ne aadzun

Billigftes Atelier für Repara-
turen; z. B. neue t einſetzen und
Regulieren der Uhr I M., Glas, Zeiger,
Uhrringe à 10 Pf. Schlüſſel 5 Pf.
Preisangabe vorher für jede Re-

paratur Garantie.
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S
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2
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T
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S

Du

chäfte
BLeht Worinleder

feinſte Ausführung, billigſt
Carl Friedrich Nacht.

gr. Märkerſtr. 2.

Bitterfeld.
Empfehle Freunden und Genoſſen mein

Cabak n. Zigarrengeſchäft,
Zigarrenſpitzen etc. in gr. Auswahl.

Desgleichen ſind ſämtliche
W SDarteiſchriften

von mir zu beziehen.
Gottlob Rössler,

Deſſauerſtraße 1.

Einen Poſten feine

Tafel Aepfel
hat billigſt abzug
Niederlage der

Wallhäuser Konservon-Ffabrik

Spitze 1.

Regenſchirm

große Auswahl

billigſte feſte Preiſe.

Bruper Bön jan
gr. Ulrichſtraße 23.

s 1. Rang 4, Mk. Parterre 1,50 Mk.rcheſterLoge 4, k. Proſceniums-Loge 2. Rang 1,20 Mk.
1. Rang-Loge 3, Mk. 2. Rang Vorderreihe 1,20 Mk.
1. Rang Balkon 3, Mk. 2. Rang Hinterrei 0,60 Mk.OrcheſterSitze 3. Mk. 2. Rang letzte Reihe 0,30 Mk.
Parquet 2,50 Mk. 3. Rang 0,75 Mk.Gallerie 0,40 Mk.

Abonnements Einladung.
Zu dieſen 6 Vorſtellungen wird ein Abonnement unter folgenden Be

dingungen eröffnet:Orcheſter voge für 1 Platz 15 Mk. 1. Rang Loge 12 Mk.
Orcheſter Fauteuil 12 Mk. Parquet 190 B.1. Rang Balkon 12 Mk. 2. R. Vorderreihen 5 Mk.

e am Monta

Stadt- Theater in Halle a. S.
Direktion: Hans Julius Rahn.

Vom 21. bis 26. April inel.
Geſamt-Gaſtſpiele

Residenz- u. Neuen Theater-Ensemble's

aus Berliv,
unter Leitung des Direktors Siegm. Lautensehläger.

Repertoir:
Der Herr Direktor

ar We e brice CLuſtſpiel in 3 Akten von Alexander Biſſon un e ce Carreé.

222 JugenEr zdrama in 3 Akten von Max Halbe.

Franeillon.
Schauſpiel in 3 Akten von Alexander Dumas (Sohn).

Winterschlaf.
Drama in 3 Aufzügen von Max Dreyer.

VFernandle.chauſpiel in 4 Akten von Viktorien S 3

Die Wildente.
Schauſpiel in 5 Akten von Henrik Jbſen.

Preiſe der Plätze:

Pariſer

Abonnements-Anmeldungen werden von heute ab an der Theaterkaſſe ent
egengenommen. Den geehrten bisherigen Abonnenten und Jnhabern vonPaſſepartouts bleiben ihre Plätze bis Sonnabend den 18. April abends

reſerviert. Die Ausgabe dieſer Billets und Entgegennahme der ham findet
den 20. April, nachmittags von 3--6 U

Theaterkafſſe ſtatt.
r an der

Die Direktion.

Geschäfſts- Eröffnung
Einem hochgeehrten Publikum von Halle und Umgegend die ergebene

Mitteilung, daß ich Bernhardyftr. 13 einv Reſtaurant mit Speiſewirtſchaft l
öffnet habe.r é wird mein eifriges Beſtreben die mich beehrenden Gäſte in jeder

Hinſicht zufrieden zu ſtellen. Mit der Bitte, mein neues Unternehmen gütigſt
unterſtützen zu wollen

zeichnet achachtungsvoll

franz Tränkner,
Langjähriger Portier im Hotel Europa-

Nietleben
Sonntag den 19. April abends punkt s Uhr

im Lokale des Herrn Krämer, Eislebenerfſtrafße
öffentliche

Volksversammlung.
Tagesordnung 1. Was lehren uns die n Zeitverhältniſſe

Referent Redakteur Adolf Thiele aus Halle. 2. Verſchiedenes.
Um zahlreiches Erſcheinen aller Arbeiter von Nietleben und Umgegend

erſucht Der Einberufer.Holzarbriterverband Zahlſtelle Vchkenditz
Sonnabend den 18. April, abends 8 Uhr

Monatsversammliung
im Vereinslokal. Die politiſche und wirtſchaftliche Bedeutung des 1. Mai.
Referent C. Mohs, Leipzig.

Der Bevollmächtigte.

Generalversammlung
der verein. Dachdecker Deutſchlands

Filiale Halle.Sonnabend d. 18. April, abends 8 Uhr in Faulmanns Lokal (Garten-

ſtraße 7.) Der Vorſtand.Naturheilverein Giebichenstein.
Sonnabend den 18. April von abends 8 Uhr an
Familien Kränzchen mit freier Nacht.

Freunde und Gönner unſerer Sache ſind als Gäſte herzlich willkommen.

Hamburger Hutbazar.
Feder Hut 2.50 u. 2,80 M.

Anerkannt grösste und btlligste Bezugsquelle für
Hüte und Mützen.

Untere Leipzigerstr, l im alten Rathans.

Gefunden Louis Otto, r
wurde Mittwoch abend in der Reilſtraßeein Portemonnaie mit Jnhalt. e leiſch- nnd Iunrſtwaren
Der Verluſtträger kann dasſelbe in Em-

SchuhmacherFiſchbeck, Liebenauerſt. 168,

Sonnabend den 18. d. M., Uhr
öffentl. Verſammlung

der

Buchbimder
im „Engl. Hof (gr. Berlin).
Tagesordnung: 1. Vortrag: Ueber

Lohnbewegungen, Ref. Herr Stadt-
verordneter Krüger. 2. Verſchiedenes.

Um zahlreichen Beſuch m Ver
ſammlung bittet E.

W Achtung
Sänger,

welche gewillt ſind, einem neu zu grün
denden Männerchor beizutreten, werden

ebeten, ihre rygſtn bis Sonntag früh
n der Exped. d. Bl. niederzulegen.

Kartoffeln.
e Frühblaue, Roſen, Netz,

Neuſtädter, Magnum bonum, Jmperator,
Welkersdorfer, Kreuz rauhſchalige, blaß-
rote Daberſche, garantiert feinſchmeckende,
rein verleſene Ware, zu billigen Preiſen.

GCiebitzenſtein,Herdan, Eigendorgſtr. d,

W Eingang auch gr. Brupnenſtr. 18.

Grünen Salat
Racdieschen

empfiehlt
täglich friſch bei billigen Preiſen

Niederlage der
Wallhäuser Konserven-Fabrik

Spitze I.

Korsetts
beſtſitzende Facons

größte Auswahl, biligſte Preiſe.

Brummer Benjawin

gr. Älrichſtraße 23.

Lecler, Leder,
Sohl- u. Oberledor-Aussehnitt.
Eeht Gorin Kid,
größte Auswahl billigſe Preiſe.

Carl Friedrich Nacht.
gr. Müäürkerstr. D.
Für Schuhmacher

Pa. amerik. Chr. ver
eigener Fabritue n

(fälſchlich Chorinleder genannt)
empfiehlt zu billigſten Preiſen

C. A. Matthesius.

Verlegte mein Kontor nebſt Wohnung
nach Halberſtädterſtraße 5 part.

Otto Düwert., Kaufmann.
Stadttheater in Halle.

Freitag den 17. April 1896
208. Vorſtell. 150. Abonn.-Vorſtell.

Farbe: rot.
Gaſtſpiel von Marie Barkany-

Heimat
Schauſpiel in 4 Akten v. H. Sudermann.

Sonnabend den 18. April 1896.
209. Vorſt. 151. Abonnementsvorſtellung

Farbe: blau.
Letztes Gaſtſpiel von Marie Barkany.

Adrienne Lecouvreur.
Drama in 5 Akten nach Scribe u. Legouve

von Heinrich Grans.
Adrienne: Marie Barkany a. G.

Walhalla Theater.
Direktion: Richard Unbert.

Neuer 9pielplan!
Fratelli Agosti, Bravour Equili-

briſten an der Wunder-Leiter. The
Famks, exzentriſche Bravour-Akroba-
ten. Signor Alessandro ScuriKunſt- Radfahrer und KunſtSchütze auf

dem Einrad. Signorina Enrichetta,
Piſton Virtuoſin. Brothers Tom
und Jack, muſikaliſch exzentriſche Fan
taſten. Frl. Martha „hlmann,
Lieder und Walzerſängerin. Herr
Morife Heyden, Original-Geſangs-
Humoriſt.

Ende gegen 11 Uhr.

werden r und ſauber ausgef.
F. Schneckenburger,

kl. Ulrichſtr. 36, Hof l.
zu ſchwarzen Schürzen bill.Reſte zu verk. Friedrichſte 25.

Holz, Plüſch-, Sammet und Kord-
pantoffeln bill. zu verk. Fleiſcherſtr. 41.

Seginn 8 Uhr g

Reea und Scthleifereien

Tüchtiger Werkzeugſchlofſer ſofort
geſucht erſeburgerſtr. 14.

d findet PlatzSchneider h
Tücht. Cigarrenarbeiter geſucht bei

G. Rößler, Bitterfeld.
Aelt. Mädchen ſ. Aufw. für Mittwoch

u. Sonnab. nachm alter Markt 16, III.
Anſt. Schlafſtelle vornheraus

Merſeburgerſtr. 15, Sout.
Möbl. Zimmer billig zu vermietenAStreiberſtt. 31. i
Anſtänd. Schlafſtelle offen

Streiberſtr. 1, part.
Freundl. Schlafſtelle zu vermieten

Geiſtſtr. 23, Hof II. I.
Ein Kinderwagen für 12 zu verk.

Karlſtr. 2, Hof I.
Bernhardinerhund preisw. zu verk.

Metz, Schimmelſtr. 16.
1 Zeichenbuch. 1 Reißſchiene, 1 Lineal

1 Schachtel Wichſe f. 10 Baderei 3.
Gebr. Decimalwage zu kaufen geſ.Albert Schmidtſtr. 10, Laden.

Gebr. ſehr gut erhalt. Sopha bill. zu
verkaufen Fleiſcherſtr. 27.

Herrenschneider
Kommen nie in Verlegenheit

bei der Wahl von Cloth u. Serge, da
jede Farbe am Lager nur la Quali
täten und zwar Cloth à 1.65 und
2.25, Fr a 2.50 p. Mtr. Spezial-
geſchäft Max Strauss, große

Schl a S efe ſt.

Freitago Schlachtefeſt.

Wilh. Nagel, Unterplan 7.

Schlachtefe ſt

Donnerstag

Freitag

Freitag

Morgen Freitag

Achtun 9 Verk. Sonnab. und

Rohrſtühle werden geflochten

S Damenuhr h. Kette

Heute Freitagl Banſe,h Advokatenſtraße 9a.

F. Vetter, Martinſtraße 8.

achtL Siachefeſt.
reitaS hl feſt.

Saalfelds Machf.,
Steinweg 18.

Freitag

Fr. Phiiipp,
Glauchaerſtraße 61.

Schlachtefeſt
H. Hause, Schimmelſtr. 17.

Schlachtefeſt
Friedr. Metze, Germarſtr. 6.

Schlachtefeſt
Karl Schröter, Friedrichſtr. 27.

Schlachtefeſt
K. Brunner, Mangfelderſtr. 47.

Sonnt. Schweine u.
Pökelfleiſch zu 55 4 Dryanderſtr. 22, i. L.

Kinderwagen bill. zu verkaufen
örmlitzerſtr. 13, H. p.

Wuchererſtr. 23, Hof II.
Eine doppelt gedeckte goldene

verloren. ebhnl
W bei Uhrm. J. Meyer, Brüderſtr. 16.
Kinderknopſſtiefel verloren. Abzugeb.

Kronprinzenſtr. I.
Kangrienhecke m. Jungen zu verkaufen.

Zu erfr. in der Exp. d. Bl.
Weltgeſchichte von Vogt, 168 Hefte,

bill. zu verk. Brinkmann. Steinw.12, H. II.

Geſtern 1 Uhr nachmittags entriß
uns der Tod unſern kleinen lieben

Johannes
im Alter von 9 Monaten, was tiefbe
trübt azei h t Freenvoigt u. Frau.

Halle den 16. April

(Ukeuern

beſte doppeltgereinigte Ware
empfehlen

zu billigſten Preiſen

Brummer &Benjamin
gr. Ulrichſtraße 23.

Ulrichſtr. 26.ging nehmen in der Volksbuchhandlung uhr
ölbergaſſe 1 empf. ſich z. all. in ſ. Fach einſchlag. Arbeit. W

Verlag und für die Jnſerate verantwortlich Auguſt Groß. Druck der Halleſchen Genoſſenſchaftsbuchdruckerei (e. G. m. beſchr. Haftpfl.) zu Halle a.

S
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